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Literarische Umschau
WOLLASCH ] UunYy -Licht der Welt” ufstieg un:! Niedergang der kl1ö-

sterlichen Gemeinschaft Zürich Duüsseldorf (Artemis inkler 1996 583

Nur kurze eıt nachdem ('laudio Marıa Cantarella Geschichte C H1
Nn YS (T IMONUCT dı Uny, 10rıno0 Einaudı veroöffentlicht hat legt
arstellung VOT die denselben Zeitraum umfa{fst nämlich VO  — der rundung
des Klosters bıs um Tod des Abtes DPetrus Venerabiılis ET Weihnachten 1156

Cluny) Miıt DPetrus Venerabilis endet die Glanzzeıt des Osters Es 1ST des-
halb nicht verwunderlich da{fs auch schon ruher allein auf die ersten ‚WE@1-

ınhalb Jahrhunderte der immerhin fast neunhundertjährigen Geschichte der
burgundischen Abte!i der volle Lichtkegel der historischen Forschung el
uch das heute noch rauchbare dreibandige Werk VO  a -H Pıgnot MÜ} 1586585
endete mıiı1t dem Tod des Petrus Venerabiılis während das Standardwerk VO  zn

Sackur nıiıcht einmal SOWEeIT kam. (OQbwohl also Vorläufer gab durtfte
INa  - auf das Buch VO besonders gespann C111 1Sst och unstreıtg
deutschen Sprachraum der beste enner der Blütezeit Clunys In den VEISAN-
CNn Jahrzehnten hat oroßen Teil SC1I1ET Forschungen dem clunia-
zensischen Mönchtum gewldmet Ihm VOTL em 1St verdanken, da{fs WITL

heute viel sCHAUCI die Zusammensetzung der cluniazensischen Gemeinschaft
kennen als och VOT WECMNISCH Jahrzehnten und Munsteraner Schüler
haben durch ihre Forschungen den cluniazensischen Totenbüchern mMi1t In-
LeNn etwa Namenseıintragen Aaus dem das neben dem reichen
Urkundenmater1al wichtigste Fundament für 111e Sozlalgeschichte Clunys
gelegt Doch 1St Ad1llı der Grundlagenforschung uny noch längst nicht alles

Ein weltes unbearbeitetes Feld das gerade erst gesichtet worden 1St
sind die zahlreichen Priorate die Cluny vielen Ländern hatte nre KB
schichte, Konventszusammensetzung un: die Ernennung ihrer Priıoren wird
111e wichtige Zukunftsaufgabe der Clunyforschung SC111.

hat C111 Buch 1 drel Hauptabschnitte gegliedert, bei denen ich
die Architekturgeschichte der Klosterkirche nlehnt „CHany.1- Die Anfänge”,
„  UunYy I1 Der europäische Reformmittelpunkt”, „Cluny {I11 Zenit und Ver-
blassen” er erste Abschnitt behandelt die Anfänge bis Z14T Kesignatıion Abt
Aymards (etwa 954) „Cluny A schildert das Kloster un: SCe111e1N wachsenden
FEinflu{fs bis Aode Abt (Odilos 1049 unter besonderer Berücksichtigung der
1LLEeETEN Entwicklung der Gemeinschaft „CIuny 1St der eıt VO  H Abt Hugo

Pignot -], Histoire de Ll'Ordre de Cluny depuils la fondation de l'a  aye la
MmMort de Pierre-le-Venerable (909-1157) F Autun-Paris 1868 Sackur Die C -Hr-
LIACENSET ihrer kirchlichen un:! allgemeingeschichtlichen Wirksamkeit bis ZUT

des elften Jahrhunderts F HalleE894 Darmstadt 1965
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de Semur (1049—-1109) his Abt Petrus Venerabilis (1122—-1156) gewldmet.
Ausführlich wird in diesem Zusammenhang auch die prekäre Situation des
Klosters unter Abt Pontius VO  zD} elguel erorter

Aus dem reichen Inhalt sSEe1 LLIUT ein1ges herausgegriffen, wobe!i kleinere
Versehen, die sich VOT allem 1 etzten e1il finden, unberücksichtigt lJeiben

analysiert nıcht 1LUT grüundlich die beruhmte Stiftungsurkunde VO  n

Uny, sondern auch das Testament des Abhtes Berno und beschreibt faszınie-
rend das auf Berno zurückgehende eilech monastischer Gemeinschaften,
unter denen 1@NY zunächst wichtiger WarTr als uny kann überzeugend
nachweisen, da{fs die Klöstergruppe des päpstlichen Schutzes unter Ber-

VO aufßsen un innen gefährdet Wa  _ er unerwartete ufstieg Clunys, das
die anderen Bernoklöster rasch hıinter sich liefs, setzte mıit Abt ()do eın, den
Berno 92 / ZU Abt VO Uuny, Massay un!: Deols designierte. Überzeugend
klärt das bei den cluniazensischen Abtswahlen VO (J)do hıs Hugo geub-
te Verfahren der SWa die nıicht einfach ine Ernennung MrCc den VOT-
ganger WAal, WI1e oft liest, sondern ıne Designatıion, die des Konsenses
durch den Konvent bedurtfte, WI1e€e 1eSs auch bei der Königswahl üblich Wa  $

()do hatte nicht LLUT ausgezeichnete Beziehungen P den Eigenklosterherren
1m französischen Raum, die ihm ihre Klöster ZAUFE Reform übertrugen; be-
muhte siıch auch die Absicherung seliner Klöstergruppe durch päpstlichen
und königlichen SCHUtZ, die sich erganzten. UunYy WarTr ach der Gründung
Jahre ohne Papst- un: Königsurkunde. Miıt ()do Setiz iıne dichte TKunden-
tätigkeit zugunsten Clunys e1n, wobel das wichtigste Dokument das rivileg
Papst ohannes XI VO Marı 931 ist, das ()do ın ahnlicher Form auch für
Deols erhielt. Die Iniıtiative azu 21ng 7zweitellos VO  a Odo selbst aus, den
uch für den Oddo aev1ıita haält, der 1ın der Gründungsurkunde VO uny A wn
nannt wird Damıuit ware Odo auch der Schreiber und gelstige Urheber dieser
wichtigsten aller cluniazensischen Urkunden. Der Argumentatıon W.s kann
ich mich anschließen. Dieser (z008 erste Abschnitt ist das SEe1 1er schon BC-
sagt der beste des aNnzZen Buches. Ich kenne keine andere arstellung der
Anfänge Clunys, die das omplexe Verhältnis zwischen den Bernoklöstern,
dem regionalen Adel, Königen un: Papsten erfolgreich entwirrt, wW1e dies

tutL
Hatte Odo den welıten Blick gehabt un: selne Verbindungen nach RKRom C

pflegt, vertiefte das Kloster unter Aymard sSeINE erwurzelung 1ın der He:i-
mat, Was sich der ahl der Schenkungsurkunden durch Lalen ablesen äflst
alolus CWAahl ber Kalseriın Adelheid ZutnY Z Kaiserhof. [Die ach-
richt des yrus, wonach (Jtto (Sr Maiolus angeboten haben soll, dıie
Reichsklöster 1ın talien un: Deutschland der Leitung des Abtes VO  a UunYy F

unterstellen, halte ich jedoch, anders als W J für ine hagiographische Über-
treibung.

Von Abt (Odilo (994—1049) hebt VT allem seinen Einsatz unter der 1a
enschaft hervor wI1e schon vorher Odo getan hatte un: meınt, da{fs die
Cluniazenser unter ihm 358 ihrer mgebung etwas bewegt” häatten, namlıch
„die Binnengrenzen der ständischen Gesellschaft durchlässiger gemacht, 1N-
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dem S1e Angehörige unterschiedlicher soz1laler erKun: als Mönche auf-
nahmen” Das scheint MIr übertrieben eın Unter 110 un! Hugo
un och ange danach gab 1ın uny der del den Ton HDas einseltige UUr=
teil Max Webers VO den Cluniazensern als „grundherrlichem Honoratl1o-
renorden” sollte 11all TEL nicht 1n Gegenteil verkehren. Be!l allem Bestreben
Clunys, LEUEC Wege gehen, stutzte sich doch auf den en und nıede-
Ten Feudaladel 1ne deutliche Öffnung des Klosterlebens uch für nıicht-
adlıge Bewerber brachte TST das „neubenediktinische” Reformmeönchtum des

Jhs
Wıe WAar, ist der Abschnitt über die Totenbücher VO  - UunYy

(seit der Hälfte des 141 Ihs.) 129 ff.) VO  an hohem Informationswert un! fa{st
auf wenigen Seiten die Forschungen des Verfs 302888[ erkläart sich
das überbordende Totengedenken der Cluniazenser, WI1Ie ach Odilo VOTL

allem Hugo entwickelt hat, mıi1t „der Suche ach Starkungen des Selbst-
bewulstseins un Zusammengehörigkeitsgefühls für die Gemeinschaft der
(C'luniacensis ecclesia” as schlofds, w1e ZeISt, die Bereitschaft
nıcht AaU>S, auch Lalen unı! Kanoniker Bischofskirchen ıIn die fraternitas
VO  - uny aufzunehmen. Im Gegenteil: Lalen und Geistliche draängten sıch
danach, wollten ach ihrem ode WEl möglich auf dem privilegierten
TIe VO  a UunYy beigesetzt werden, und UunYy ermutigte S1€e dazu, ohl
wissend, da{fs die uiInahme 1ın die fraternitas dem Kloster reiche Einkünfte
brachte.

ist zuzustimmen, wWEenNnl UunYy unter Abt Hugo 1ne „Gratwanderung
zwischen politischer Beanspruchung un ammlung auf die /Ziele klösterli-
chen Gemeinschaftslebens” bescheinigt. Nur War nicht die Abtei
selbst, die diese Gratwanderung machte, sondern der VO  zD der Kommunıiıtat
abgehobenene Abt Dabei ist schwer SCnh, inwılıewelılt cdas Mitmischen des
Abtes VO  - uny ıIn der hohen Politik zwischen Papsten und alsern 11VeTl-

meidlicher Sachzwang War oder Semn übernommene Offentlichkeitsarbeit, die
annn auch der Cluniacensis eccles1ia rechtlich und materiell zugute kam Auf
einem ZANZ anderen Blatt steht, Was die cluniazensische Kommunluitat V}  a}

dieser Politikerrolle ihrer hte hielt Die inneren Unruhen unter dem ach:-®
folger Hugos II Pontius VO  a elgueil, deuten darauf hin, da{fs schon des
laängeren eın Unbehagen un:! Richtungsstreitigkeiten xab, wWenn GS1€e uch —

ter Hugo och nicht die berfläche drangen Die VO  - zıt1erten clunia-
zensischen Beteuerungen des Finvernehmens des Konventes mıiıt dem eweili-
gCh Abt Sind ick aufgetragen, nicht Verdacht erregen!

ach 1109 gıng muıt UunYy bedenklich rasch bergab. Abht DPetrus Vene-
rabilis (1122=-1156) versuchte och einmal, auch unter dem Druck zisterzlien-
sischer Kritik, UunYy als geistliches Zentrum VO  a europäischer Ausstrah-
lungskraft retten och mu{fste ın selinen Statuten VO  - 146/47 gsCch
des Widerstandes 1m eigenen Konvent manches abmildern Die Statuten VO  a

Abt Hugo AaUus dem Jahr 1200 senkten das Niveau des Z/umutbaren der
Observanz och eın welıteres Mal ab Was 1m gcCh lag, ist darın klar
ausgesprochen: Mangel Stillschweigen, Mangel Chorpräsenz, aufiges
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Fleischessen Was teuer WTl haufige Reisen?. Die Finanzschwierigkeiten
Clunys hatten ihre Ursache nıiıcht L11UT 1ın den Bauvorhaben un: der Armen-
fürsorge, sondern uch 1n den ständig steigenden Ansprüchen der (adligen!)
Mönche, die 1ın UunYy besser lebten als ihre Standesgenossen iın der Welt
DPetrus VO  a (Migne, 202; halt ach 1162 die Consuetudo CO-

messatiıonum et epotationum für das O71Q21InNarıum malum der Cluniazenser, W as 1ın
dieser Einseitigkeit sicher falsch ist, ber doch zeligt, W as INa  a VO aufßen be-
obachtete.

Damuit bin ich einem Punkt angelangt, der einer grundsätzlichen KrI1i-
tik Buch W.s führt hat eın Werk mıt S1IC.  ıcher Liebe uny C
schrieben. Kaum jemand wird ihm das Aber geht über iıne eIN-
fühlsame Sympathie hinaus. Das Attrıbut, das UunYy 1m Titel sSeINES Biu-
ches verleiht: L1Cht der Welt”, eın Ausdruck, der 1ın der Urkunde VO Papst
Urban I1 VO  aD 1097 (JL als Evangelienzitat her beilaufig al wird für

SA Leıiıtwort: UunYy ist das für die Welt des un: R Jhs vollkommene
benediktinische Leben Be1l aller Anerkennung der Leistung Clunys gerade
auch als geistliches Zentrum, w1e erfreulicherweise immer wleder hervor-
ebt kann ich die VO Vert VOTgSgCNOMMEN! Glorifizierung Clunys nıcht
teilen. Was uny, VOL allem selner UObservanz, Besonderes WAarT, afst
sich TST durch den Vergleich mıiıt anderen zeiıtgenössischen benediktinischen
Lebenstormen erkennen. Diesen Vergleich vermı1isse ich Da, WO ansatzwel-

emacht wird, fällt schnell Gunsten Clunys au  N kın eispiel: VeTl-
harmlost den Widerstand der hte der eimser Versammlung VO  -

die cluniazensischen Bräuche. Die e1imser bhbte wehrten
sich die anmad{isenden Vorwüuürfe des Cluniazenserkardinals Matthäus
VO  aD Albano sinngemäfs Sie selen keine Cluniazenser und wollten uch
nicht werden; verteidigten S1e die psalmorum decurtatio das Über-
ma({s der Cluniazenserliturgie”, 1n der, wWI1e Hallinger ezelet hat, bis 1080

einem Tagespensum VO mindestens 215 Psalmen gekommen WAärT. Der
Widerstand die UÜbernahme des Ordo clunı1acCeNSIS durch bereits beste-
hende monastische Kommunitäten WAarTr welıt stärker als erkennen läfst,
un: dieses Mifßftrauen iın benediktinischen reisen hatte sich unYy selbst
zuschreiben. Allein UunYy hat das VO  aD der karolingischen Reform
Maf{fs des benediktinischen Moönchtums überschritten, nıcht die anderen. Kein
Wunder, da{s die Krisen 1n uny größer als anderswo. uch wWenn
Ahnlichkeiten zwıschen dem Fall des Abtes Pontius 141297 und dem VO Abt
Oderisius Il VO Montecassino 1126 gab, lag doch die auptschuld für die
wlederholte Krise 1n uny beim Konvent selbst un:! bel seinem allzu selbst-
herrlich auftretenden Abt Die Einseitigkeiten VO  a} Uuny sSind oft behandelt
worden. Leider liest INa  a} bel sehr wen1g davon, nıiıchts über das Desinter-

Charvin c3., Statuts, chapitres generaux et visıtes de l’Ordre de Cluny 1 Parıs 1965,
Nr. 5/ 4052
Berliere U Documents inedits POUT SEerVIr l'histoire ecclesiastique de la Bel-
g1que I“ Maredsous 1894, 91 1—-110, hier 110
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555e der Cluniazenser einer breiteren monastischen Kultur Was Uuny 1n
drei Jahrhunderten Schriften hervorgebracht hat, ist erschütternd wen1g,
WEeNn INa  a die großen Mönchszahlen denkt. Nichts ist kennzeichnender
für den TOLZ allen Offentlichkeitswirbels introvertierten Charakter des
Cluniazensertums, da{fs die wichtigsten Werke VO  aD} Cluniazensern aufßer der
Propagandaware der Consuetudines die Hagıiographie AL Verherrlichung
der eigenen önche un bte war“*. Wiıe Kottje schon 1971 betont hat,
stand das Reichsmönchtum den heidnisch-römischen Autoren zumındest
befangener gegenüber als die luniazenser°. Die Anekdote des Cluniazensers
e aus seilner 1ta HuQ0n1s abbatıiıs, verfafst ohl 1120 spricht füur ich F)a-
nach sah Hugo 1m Schlaf unter seinem Kopfkissen ine enge VOIN Schlangen,
fand beim ufwachen dort den Vergil liegen, wartf das uch WCS un:! schlief
wıieder ruhig e1ın, COQNOVIFque modum mater1ae 71 DISI0ON1 COHSTUCTE, YUEH ob-
scen1itatihbus et gentilium rıtıbus plenum Indignum erYat cubiculo sanctı substerni®.

C1uny ist 1 nıcht untergegangen. Wenn bis Z.UT Französischen
Revolution uberle hat ohne jemals wıieder 1ine breitere spirituelle Wiır-
kung haben ann UT, weil sich ach un ach VOINN den eigenen, frü-
her hochgelobten Iraditionen, stillschweigend verabschiedet hat UunYy
pa sich den anderen Wenn INa  - will, ist auch das eın Zeichen VO  s IO
bendigkeit und 1ın jedem Fall VO  e Lernbereitschaft. Leider stellt 1n seliInem

verdienstvollen uch solche Fragen nıcht uny wird nicht 1ın Frage SC
stellt. Das uch endet kaum zufällig nostalgısch mıt dem Hinweis auf die
Demolierung der beruhmten Klosterkirche „Cluny die In den Jahren der
Französischen KRevolution un:! danach als Steinbruch diente.

Solche Kritik könnte den Eindruck erwecken, als SEl das uch VO ın
meılınen Augen verie Dem ist ber nıcht Ich das Werk für unent-
behrlich für jeden, der sich mıt UunYy befadst; sSe1INe Lektüre kann darüber hın-
aus allen empfohlen werden, die mehr über das Mittelalter und das be-
nediktinische Mönchtum wI1ssen mochten. DIie 1er geäußerten kritischen Be-
merkungen wollen LLUTI eın kleiner Beitrag eın Z unabgeschlossenen IIS-
kussion ber die Clunys 1m Hochmittelalter, einem Streitgepräch,
dem dankenswerterweise erneut anregt.

1US ngelbert OSB Rom

Zusammengestellt VO  m logna-Prat D Panorama de l’hagiographie abbatiale cluni-
sienne (v. 94() (Manusecrits hagiographiques et ravaıl des hagiographes.
Etudes reunles et presentees par Heinzelmann ISchriften der Francla 24]1, SIg-
marıngen 1992, 727=148)
Kottje K., Klosterbibliotheken un! monastische Kultur ın der zweıten Hälfte des
11. Jhs (Il monachesimo la rıforma ecclesiastica 9—-11 Milano 1971, 351—
370)
Gilo, ıta Hugonis ab A0 ed Cowdrey (Studi Gregorianı TE 1978, 69)


